
tıgung mi1t dem Judentum sınd seıne Bücher „Iraktat ber die Juden“
(41979; 1988, unterdessen 1n sechs Weltsprachen übersetzt), „Die Kraft
der Wurzel“ (1 988) und „Dieses Geschlecht wiırd nıcht vergehen“ 991
Fur seıne Verdienste das christlich-jüdische Gespräch wurde ıhm
1985 die hohe Auszeichnung der „Buber-Rosenzweig-Medaille“ zuteıl.
Wiıiederholte mehrwöchige Vorlesungen 1n Jerusalem lıeßen ıhm das Land
Israel AT zweıten Heımat werden. elt vielen Jahren 1St Mıtarbeiter
„Freiburger Rundbrieft“ und selt 1993 Konsultor der Neuen Folge des
FrRu Mıt Trau Luckner W ar sehr befreundet.
Franz Mußflners Interessen gehen weıt ber die rein exegetische Br-
schung hınaus. Lıteratur, Philosophie und Musık sınd für iıh als Lebens-
raume ebenso wichtig, vewınnt das Wesen des Glaubens doch gerade 1ın
eıt und Geschichte, 1aber 1n Relatiıon ZU Menschen 1n seiınem Den-
ken und Handeln, seıne Gestalt.
Die Katholisch-Theologische Fakultät 1n Passau hat in Würdigung des
Lebenswerkes Mulfflners beschlossen, dem Jubilar die Ehrendoktorwürde

verleihen. S1e ehrt damıt einen herausragenden Wıssenschaftler und e1l-
NeN katholischen Theologen, dessen Wort aut katholischer Seıite Gewicht
hat und der VO jüdıscher Selte als Gesprächspartner hochgeachtet 1Ist S1e

damıt auch selbst eın ZeichenZDialog m1t Religionen und Kon-
tessionen.
Franz Mulfßfiner 1St vielfältig danken, verbunden MmMIt dem Wunsch, da{ß

auch weıter 1n stabiler Gesundheit seinen Beıtrag für Wıssenschaft, Cje*
sellschaft und Kıirche eısten vVeErMmMa$s. multos annos!

Rudolt Hoppe

Z Januar Regime. Der Zentralrat der Juden ın
Deutschland we1lst darauf hın, da{fßBundespräsident Roman Herzog hat

diesen TagZ Gedenktag die Na- mıt dem Gedenktag allein nıcht
zıopfer proklamıiert. 1945 wurde 1St, sondern da{ß „rund den JEr

Uuar Schulen und UniiversıtätenZ Januar das Auschwitz VO

sowJetischen TIruppen efreıt. Ausch- eıne ıntens1ıve Auseinandersetzung
wıtz steht für den Völkermord Miıl- mı1t dieser LTE stattfinden solle
lionen Menschen durch das Nazı-
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christlichen Gespräch beteilıgt undIn einem Jahr 330en
4US Ischetschenien ger somıt Zzur Versöhnung 7zwischen den
Die Jewish Agency konnte selt Be- Religionen beigetragen. Sıe haben die
zinn des Krıeges ın Ischetschenien 1mM Hochschule für Jüdische Studien 1ın
November 1994 330 Juden rFEeLIteN. Der Heidelberg mıtbegründet und OÖOTrt
selbsternannte Führer der Ische- viele Jahre gelehrt. Der mı1t
tschenen Dudajew und seıine Anhän- dotierte Preıs wiırd jedes Jahr für
SCI sınd als Antısemıiten ekannt und hervorragende Leistungen auf dem
hassen alle Fremden. Gebiet der Geisteswissenschaften, der

Philosophie und Theologie vergeben.
Mahnmal in Bayreuth
Seıit kurzer Zeıt o1bt CS 1n Bayreuth eın Alexander Ginsberg gestorben
Mahnmal für die Toten der jüdıschen Am Januar 1996 1St 1m Alter VO 98 ()
Gemeinde Bayreuth. Es esteht A4US Jahren Alexander Ginsberg gEeSLOL -
rel Siulen: eıne Stele mI1t dem Davıd- ben Er hat die Lager, 1in die ıh die

1St dem „Andenken der 1974 Nazıs deportiert hatten, als einzıger
1918 gefallenen Söhne Israels“ gew1d- se1iner Famiılie überlebt. 1973 wurde
met, eine zweıte Stele, ebenfalls mıt Generalsekretär des Zentralrates der
Davıdstern, erinnert die „Sechs Juden 1n Deutschland. An den VO

Millionen Unschuldigen, die 1933 bıs ıhm geführten „Jüdıschen Jugend-
1945 iıhres Judentums wiıllen hın- und Kulturtagen“ hat regelmäfßig
gemordet wurden“ In die miıttlere teilgenommen, der Jungen Gene-

ratıon das Erbe der Väter vermıt-Stele sınd die Worte des Propheten
Ezechiel eingravıert: ‚Aeh öffne CAHDEe teln ber auch politisch und als Jurıst
Gräber und hole euch, meın Volk, A4US W alTr VO denen, die ıh kannten,

Gräbern heraus. Ich hauche wohl seıner Sachkenntnis als
euch meınen Geilist eın, ann werdet auch seıner Lebensweısheıiıt als
ıhr lebendig.“ Bıs AVernichtung der Gesprächspartner geschätzt.
israelitiıschen Kultusgemeinde 1ın Bay-

10 Jüdischer Weltkongrefßreuth vab 1n der Stadt Z7wel 5Synago-
SCIL, eıne Mıkwe, ein Gemeindehaus, in Jerusalem
eıne Schule und eınen Friedhoft. iıne gegenwärtige Zukuntftsvi-

S10N War die Assımıilıerung der Juden
Leopold-Lucas-Preis das 1n der Dıaspora. Di1e Realıtät Jüd1-
Ehepaar Levınson scher Exıstenz zeıgt sıch 1n iınterkon-
Pnına Nar und Nathan Peter Levın- fessionellen Eheschliefßsungen mı1t
SO (vgl FrRu 2796 148-150) steigender Tendenz. Immer wenıger
werden in diesem Jahr m1t dem Leo- Eltern schicken ıhre Kinder 1n Jüd1-
pold-Lucas-Preis geehrt. Beide haben sche Schulen. Religiöse Rıten und (3B-
sıch selt Jahrzehnten jüdısch- räuche werden preisgegeben. Nıcht
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hne Grund hıefli darum das Thema brıtannıen mıttels gemeinsamer Ak-
tiıonen auf das Problem VO Waffendes Kongresses: „Jüdische FExıistenz

Scheideweg“. und Gewalt hınweiısen. Die geplanten
öffentlichen Inıtıatıven VO Ascher-

VWer ist Jude? mıttwoch bıs Pfingsten sollen VE al-
FEıne Brase, dıe den brısantesten lem als aktıve Opposıtion den
Streitthemen 1ın Israel gehört. Bısher politisch geförderten Waffenhandel
gyalten nıchtorthodoxe Juden, die den wırksam werden.
UÜbertritt außerhalb VO Israel vollzo-
SCH haben und ach Israel einwander- Gegenseıltige Achtung
ten, als Juden Eınwanderer, die ın Is- Schritte ZUuU Frieden
rae]l iıhren Übertritt be] den Anläfßlich eınes Ireftens VO Papst Jo-
nıchtorthodoxen Rabbinern vollzo- hannes Paul A MI1t Miıtgliedern der
SCH haben, galten als Nichtjuden. FEın nal B’rith mahnte der Papst Juden
Beschlufß des Obersten Gerichtshotes und Christen Au Eınsatz für Solida-
1ın Jerusalem hat 1ın eınem Urteil VOI- rıtät und Frieden. Rıchtunggebend 1n
kündet, da{fß auch Einwanderern, die diesem Bestreben sel,; (Geme1ilnsames
iın Israel be1 eiınem nıchtorthodoxen suchen, ANSTLALE TIrennendes be-
Rabbiner den UÜbertritt vollzogen ha- die TIradıtionen der anderen
ben, dıe Möglıichkeıit gegeben wiırd, kennen und schätzen lernen und

durch ehrlichesıch 1MmM Melderegister als Juden eintra- „Erinnerung“
sCH lassen. „demütigem Glauben und vertrau-

ensvoller Hoffnung“ finden @} der
Aus einer Umfrage vyemeiınsamen „Suche ach Gerechtig-
Nach dpa erg1ibt eine Umfrage eıt und Liebe“
den deutschen Bundesbürgern, da{fß
30 % der Befragten Juden als keıine Respektierung des Menschen

Nach Ansıcht des lateinischen Patrı-Sanz normalen Menschen ansehen,
sondern iıhrer Religions- und archen VO Jerusalem, Michel Sabbah,
Volkszugehörigkeit doch als anders- 1ın eıner Erklärung Radıo Vatıkan,
artıg betrachten. K / jedoch be- 1St der dauernde Erfolg der Friedens-
zeichneten das Verhältnis zwischen bemühungen 1m Nahen (JIsten letzt-
Juden und Deutschen als normal, / ıch VO  e der vollen Respektierung der
als herzlıich. 14 9% hatten persönlıche menschlichen Person abhängig. So-
Kontakte Juden lange diese Voraussetzungen nıcht g_

geben sınd, werden, größter Ö1-
Moralische Neutralität und Woaffen- cherheitsvorkehrungen, die beider-
handel SIN unvereinbar se1its „tiefsıtzenden Wurzeln der (5E-
Mıt dieser Mahnung wollen die walt  CC die Friedensbemühungen 1M-
großen christliıchen Kırchen 1n rofßs- HGE wıeder hemmen.
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